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Hrztücbe Standesebre.
Aus sozialpolitischen Kreisen wird der . Deutschen

Reichskorrespondenz " geschrieben:
Der Staatssekretär des Innern , Herr von Bethmann-

Hollweg, der schon in zwei Reichstagsreden die Frage der
ärztlichen Stellung zu den Krankenkassen behandelte, hat
jetzt fein amtliches Schreiben an den Leipziger Arzte-
oerband veröffentlichen lassen. Das , nicht minder der
Arztestteit in Köln , richtet zurzeit die Augen ganz be¬
sonders auf diese Stelle , an der das Kleid der sozialen
Gesetzgebung dem Volkskörper nrcht patzt, sondern drückt
Md reibt und wundscheuert.

Die Frage teilt mit den meisten Mdern die Eigenheit,
daß sie zwei Seiten hat. Auf der einen Seite steht das
Interesse der leidenden Menschheit; auf der andern Seite
bas Interesse der Arzte (das letzten Endes denn auch ein
Interesse der leidenden Menschheit ist), ihren Stand nicht
herunterdrücken und sich nicht zu wirtschaftlichen Sklaven
der Patientenoraanisationen machen zu lassen. Kein Zweifel,
i>atz es ein gewaltiaer Mißstcmd ist, wenn ärztliche Ber-
rinigungen ihre Mitglieder ehrenwörtlich verpflichten, die
ärztliche Behandlung von der Erfüllung bestimmter wirt¬
schaftlicher Zugeständnisse abhängig zu machen; wenn sie
dem Standesgenossen, der dies nicht will, mit ihrer gericht¬
lichen Verfolgung drohen. Kein Zweifel aber auch, daß die
Arzte das Missliche solcher Schritte selbst vollauf empfinden
und datz sie diese nur getan haben, weil sie keine anderen
Möglichkeiten, sich im Kanwfe um die Existenz zu be¬
haupten, mehr sehen. Herr o. Bethmann -Hollweg hat sckson
Recht: Der Klassengegensatzunserer Tage gefährdet di«
Erfüllung der sozialen Aufgaben des Arzteilandes . Und
vielerorts hat sich in die Vertretung der ärztlichen
materiellen Standesinterecken eine Schärfe eingeschlichen,
die die ideale Berufsauffassung trübt . Nur : w-n trifft di«
Schuld? Liegt sie auf Seite der Ärzte? der Krankenkassen?
Oder ist die unerauicklime heutige Lage der Dinge einfach
eine Folge der allgemeinen Entwicklung?

Gewiß : n^blesse oblige. Es birgt grosse Ver¬
pflichtungen sich, zu einem akademisch-gebildeten,
hochstehenden Stande zu gehören- Der Arzt will — und
mit Recht — mehr sein als eine Kuriermaschine, in die
man eine Mark in den Schlitz wirft und dafür ein Rezept
herausbekommt. Er hat nach langem Kampfe erreicht,
dass seinem Stande Privilegien bewilligt wurden . Er hat
gesetzmäßig Ehrengerichte, hat seine Berufungsinstanz in
Leipzig. Er hat die Universität besucht, an der Brust der
Wissenschaft gelegen; nennt sich mit Stolz einen wissen¬
schaftlichen Arbeiter und verlangt , dass seine Volksgenossen
auf sein Urteil hören in allen Fragen , die Volksgesundheil
und Seuchenschutz und Unfallverhütung angehen. Wer
solche Stellung ausfüllen will, der muß aber auch bereit¬
willig die Lasten seiner Pflichten tragen . Es geht nicht
an, dass Kranke ohne Hilfe bleiben, wohl gar dem Tode
verfallen, weil dem Arzt von der Krankenkasse nicht die
freie Arztewahl zugebilligt wurde. Das geht so wenig,
wie es angehen würde, daß der Offizier im Kriege sich
weigert, den Säbel zu ziehen, ehe der Sold erhöht wurde.
Der Krieg gegen Tod und Seuche ist auch ein Krieg, bei
dem von Sieg oder Mederlage Gewaltiges abhängt.

Ebenso gewiß ist es auch, dass in der Organisation
der Krankenkassen rein mechanisch schon der Zug liegt, die
Arzte zu gehorsamen Dienern dieser Organisationen
zu machen. Daß sich die Arzte dagegen sträuben, wird
ihnen schon um ihrer selbst willen niemand verargen. Ein
Eere s kommt hinzu: die Allgemeinheit hat das ge-
wichtigste Interesse daran, datz der Stand der Ärzte hoch

Wer wird springen wollen, wie der Arbeitgeber
pfeift? Und soll der Kopfarbeiter sich gefallen lassen, was
der Handarbeiter als seiner unwürdig weit von sich weist?
Mil dem Pulsfühlen und Rezepteschreiben ist es bei der
ärztlichen Kunst ja nicht getan. Ein Mann muß der Arzt
L? - ru dem der Kranke Vertrauen hat ; ein Mann , der
me Dmge überblickt, der seine gMzen Fähigkeiten und
lM ganzO Wissen tn den Dienst jedes einzelnen Kranken
liw öEit dies erfolgreich geschehen kann, mutz der

Ä « « “ ganzer Kerl sein. Werden aber nicht ge>
die bestm aus dem Stande gescheucht, wenn ihnen

snjfhE «^ 01 ^oht , statt zu einem freien Helfer seiner
« r.ö*"" ,^ chängigen Krankenkafsenkommis zu

•tDeldE)e§. andere Machtmittel hat der Arzt
ml o !" wirtschaftlichen Kampfe, als das all¬

gemeine Kampfmittel gMzer Stände : den Streik?
n dat schon ihre zwei Seiten . Herr

b<ft eine reichsgesetzliche Regelung
bisb^ttoen ^ stellt Hoffen wir , daß ihr besser als dem
ui ungleidjer Kräfte gelingen wird,
ju eurer befriedigenden Lotung zu kommen.

poHtifcbe ]Vacbnd )tcn.
Dcutlcbland.

arJUfcHÄ gegenwärtigen Beratungen über die Zivil-
S « l?It  AH die Entlastung des Reichs.

etoebenh ei nnJ^ me ^ °^ e' darf aber jetzt schon als
öercmsÄ„ 77̂ h ^ °« "' -e" werden, daß eine abermalige
SR ? Remstonssumme über 2500 Mark nicht
iei Z^ ilipnm^ b;^ ? dErerieits hält man eine Vermehrung
grösseren °Lê r lür angängig , weil bei einer
grosseren Ausdehnung des Reichsgerichtes die Einheitlich.

keit der Rechtsprechung nicht mehr gewährleitiet ist. Es
wird daher erwogen, die Entlastung dadurch herbeizu¬
führen, daß die Revision ausgeschlossen sein soll nach dem
Prinzip der duae difformes, wenn beide Vorinstanzen in
demselben Sinne entschieden haben. Jedoch dürften auch
hierbei die Einschränkungen hinzutreten, welche beim Be-
jchwerdeoerfahren in der freiwilligen Gerichtsbarkeit gelten.
Man wird erwarten dürfen, daß die Reoisionsbeschränkung
auf diesem Wege nur dMN in Vorschlag gebracht wird,
wenn eine umfassende Stattstik den Nachweis erbringt , daß
die Entscheidungen des Reichsgerichts im überwiegenden
Maße in demselben Sinne ausgefallen sind, wenn beide
VorinstMzen übereinstimmend entschieden haben.

+ Das seit 1897 im Bereich der preußischen Staats¬
eisenbahnverwaltung bestehende Prämienverfahren für
Materialersparnis wird demnächst einem anderen weichen,
das für die in Bettacht kommenden Beamtenklassen
(Lokomotiv- und Fahrpersonal . Schaffner, Schmierer ) einen
höheren Anreiz zu wirklicher Sparsamkeit hat. Die
heutige Prämie ist teils fest, teils veränderlich, die erstere
hängt von der Anzahl der gefahrenen Kilometer ab, und
ist, je nachdem es sich um Schnell-, Personen - oder Güter-
lüge handelt, verschieden. Die veränderlich«. Prämie hängt
davon ab, ob der Beamte die Materialbezüge übersteigt,
innehält oder nicht übersteigt. Die Prämie wird nicht für
den einzelnen Mann festgestellt, sondern innerhalb einer
Gruppe des Personals einer Maschineninspettion verteilt.
Auf Veranlassung des Eisenbahnministers finden sett
riniger Zeit bei den Direktionen Versuche mit einem Ver¬
fahren statt, das einen größeren Anreiz zu wirklicher
Sparsamkeit bietet, mll>über dessen bisherige Erfahrungen
Gutes verlautet.

+ Auf Anregung Deutschlands bat sich die französische
Regierung damit einverstanden erklärt, daß die gegenwärtig
m der Togo -Tahomcy -Grenze zwischen dem siebenten
Md neunten Grad nördlicher Breite mit Grenzbestimmungs«
arbeiten beschäftigte deutsch-französische Kommission beauf¬
tragt werde, auch bezüglich der Mdern noch strittigen
ifSunfte zu einem Einvernehmen zu gelangen.

+ Die Beratungen der Finanzkommission de- Reichs¬
tages haben wieder begonnen. Aus diesem Anlaß fmd
fast sämtliche FinMzleiter der deutschen Bundesstaaten in
Berlin eingettoffen. Es hat zunächst eine mehrstündige
Besprechung über die finanzpolittsche und parlamentarische
Lage stattgefunden. Wie die Besprechung ergab, hat sich
inzwischen M der - Stellungnahme der Verbündeten
Regierungen nichts geändert, sie Hallen nach wie vor an
der Nachlaßsteuer fest und lehnen eine Reichseinkommen'
oder Reichsvermögenssteuer in jeder Form ab, fi> daß Mch
das zwischen der Rechten und dem Zentrum mgebahnte
Kompromiß Mf Annahme durch den Bundesrat nicht zu
rechnen hätte. Im Bundesrat bezweifett mm übrigens,
daß für ein solches oder ähnliches Kompromiß, das in der
Finanzkommission zustande käme, eine Mehrheit im Reichs¬
tage sich finden würde. Die Aussichten des Steuer¬
kompromisses sind also noch völlig unklar und ungewiß.
Die Parteien haben sich über die Vorschläge in der Sub¬
kommission, die übrigens keineswegs förmliche Beschlüsse
darsteüen» noch nicht entschieden.

RuBUnd.
x In der letzten Sitzung der Duma wurde üb« den

Fall Azew -Lopuchin verhandelt. Bei dieser Gelegenheit
erklärte Ministerpräsident Stolypin , Azew, den « weder
verteidigen noch beschuldigen wolle, sei ein gewöhnlich«
Polizeiagent , dem jetzt legendäre Eigenschaften und, nach
revoluttonären Quellen, eine Reihe von Verbrechen zuge¬
schrieben würden. Der Ministerpräsident führte weit« die
im „Matin " von Bakai veröffentlichten Enthüllungen an,
die gerade das Gegenteil von dem bewiesen, was d« Ver¬
fasser zu beweisen wünsche. Ferner ging Stcllypin üb«
zu einer Schilderung der Tättgkeft Burzews , dessen
revoluttonäret Glmbe nichts als Terrorismus , Morden
Fürstenmorde und Bomben anerkenne. Als britter An¬
geklagter der Regierung sei dann der früh« e Direktor deL
Polizeidepartements Lopuchin ausgetreten, der jetzt wegen
Unterstützung der sozialisüschen Revolutionspartei mgeklagt
ist, weil er russische Revolutionäre in London empfmgen
und diesen bestätigt hat, Azew sei Polizeiagent . Ich weise,
fuhr der Ministerpräsident fort, hierauf hin, nicht um ein
Urteil über Lopuchin zu fällen, das wird ein unparteiisches
Gericht sprechen, die Regierung konnte sich aber unmöglich
duldsam gegenüber dem von Lopuchin hegmgenen Ber>
trauensbruch zeigen. Solmge ich an der Spitze d« Re¬
gierung stehe, wird sie niemals von der Provokation
Gebrauch machen. Falls der Regierung irgendwelche
Ausartungen bekannt werden, werden sie stteng geahndet
werden. „Meine Herren/ schloß Stolnpin , „daß Gerüst¬
werk wird unvermeidlich stürzen, es wird vielleicht Mch
uns unter seinen Trümmern begraben, doch möge dies erst
dcmn geschehen, weM das neue Gebäude mindestens in
seinen Grundzügen unter den Trümmern sichtbar wird/

Nordamerika.
X Nach einer Meldung aus Newyork wird d« Ober¬

befehlshaber der amerikauischeu Flotte , die soeben di«
Weltteise beendigt hat , vor ein Kriegsgericht gestelll
werden, ebenso Admiral Arnold, der Zwettkommandierende
Über die Ursache dieser sensationellen Verfügungen wiri
strengste Geheimhaltung bewahrt . Die tollsten Gerücht«
sind im Umlauf.

Anzeigenpreis (im voraus zahlbar ) :
die sechsgespaltene Petitzeile oder deren
Raum 15 Pfg ., die Reklamezeile 30 Pfg.

2. Jahrg.
Hus In - und Huetand.

- Berlin , 25. Februar . LandwlrtschastSministerv. Arnim-
Criewen erklärte in der Budgetkommission des Abgeordneten¬
hauses, daß der Gmndswck des Berliner GrunewaldS erhaüer
bleiben soll. N

Wien , 25. Februar . Der Ministerrat hat beschlossen, der
Reichsrat für den 9. März einzuberufen.

London, 25. Februar. DaS Kabinett hat über di,
Marinevoranschläge für daS neue Etatsjahr Beschluß gefaßt
Es verlautet, die Voranschläge sähen den BM von viel
neuen Dreaünougths vor.

London, 25. Februar . AuS der indischen Provinz Madras
werden neue Ruhestörungen gemeldet.

Die Rttcbsfhianzrcfoim
Die Budgetkommission des Reichstags nahm ihre Be¬

ttungen üb« die Fragen der Finmzresorm wieder auf.
Rach dem der Kompromißantrag der Subkommiffion oor-
lelegt war , zeigte sich alsbald durch die Einbringung neuer
llnttäge , daß die Beschlüssed« Subkommission schwerlich
Annahme finden werden.

Reue Anträge«
Von d« Reichspartei wird ein Antrag vorgelegt, der

len Kompromißanttag der Subkommisston insofern schärfer
»räzifieren will , als den Bundesstaaten für die Erhebung
»er Befitzsteu« mehrere bestimmte Direkttoen gegeben
.verden sollen. Dabei sollen die Vermögen bis zu 20 000
Mark steuerfrei bleiben. Als Besttzsteuern gelten Steuern
,om Einkommen, vom Vermögen oder von Erbschaft. Ein-
lammen bis zu 900 Mark sollen ftei bleiben. Die bis¬
herigen Matriknlarbeiträge solle« gänzlich wegfallen . —
Den gleichen GedMken verfolgt ein Anttag des Zentmms,
)« jedoch als Besitzsteuer nur eine solche von Einkommen
md Vermögen bezeichnet. — Endlich geht ein national-
siberaler Antrag ein Mf Ausarbeitung eines Gesetzent-
-vurfeS, in welchem eine direkte Reichssteuer vor-
»eschen wird.

Staatssekretär Sydow
rrklärt zu den Anttägen und der allgemeinen Lage, daß
tt  sich, soweit der Bundesrat noch nicht habe Stellung
nehmen können, auf den Boden der Regierungsvorlagen
stellen müsse. Die Verbündeten Regierungen hätten die
Rachlaßsteuer keineswegs fallen gelassen. Er könne er¬
klären, daß die Verbündeten Regierungen den von national-
liberal« Seite oorgeschlagenen Weg einer Vermögens¬
steuer, bei der das Reich die Grundsätze feststelle und den
Einzelstaaten keinen SpielrMM lasse, wegen des Eingriffes
in deren Finanzhoheit niemals betteten würden. Die An¬
träge des Zentrums und der Reichsvartei lieben den
Einzelstaaten zwar größere Bewegungsfreiheit, brächten
»her kein neues Geld, sondern nur eine Verschiebung.

Ftuanzminister Freiherr v. Rheinbabe«
beleuchttte die materielle Wirkung des nattonalliberalen
Anttags der direkten Reichssteu« . Für Preußen bedeute
« eine Erhöhung d« Ergänzungssteuer um etwa
200 Prozent ! Preußen würde 80 Millionen Mark mehr
M Ergänzungssteu « Mfzubringen haben, während es jetzt
für sich 45 Millionen Mark « hebe; das bedeute eine Er¬
höhung von 1,25 vom Hundert . Einkommen und Belastung
Mf etwa 3,76 vom Hundert . Dies sei eine Merttägliche
Belasttmg und Benachteiligung d« Einzelstaaten und Kom¬
munen, die Mf die diretten Steuern Mgewiesen seien.

preukiscder Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(40. Sitzung.) Rs.  Berlin , 26. Februar.
Man beriet weit« üb« den Landwirtschaftsetat

und da das Zeitkonttngent für die Erörterung dieses Etats
ohnehin schon um einen Tag überichritten war, ließ man sich
gettost Mch wefter Zeit. Der nattonalliberale Abg. Heid-
weiller  begann den Reigen mft einer Seinen Polemik wider
den Abg. Dr . Crüger. der Tags zuvor gegen den Groß¬
grundbesitz schweres Geschütz aufgefahren hatte. Der National-
liberale bestritt gegenüber Dr . Trüg« , daß die Landarbeiter
durch die Seßbaftmachung in Abhängigkeit von dem Guts-
beim geraten, und beschwerte sich schließlich über di«
Rivalität der beiden christlichen Konfessionen auf dem Land«
— eine Beschw« de, die der Präsident als nicht zur
Sache gehörig sanft zurückwieS. Abg. Dr . v. Wopno
von den Freikonservativen besprach den Anttag Groben
wegen Einberufung einer Konferenz zur Beratung
einer zweckmäßigen mneren Koloniscttion, er ermattet nichi
sonderlich viel von dieser Konferenz. Nachdem noch Dr
Lobmann (ml .) den EvMgelischen Bund gegen den Vor¬
wurf hetzettscher Agitation o« teiüigt hatte, gab das Haus
ernsttmmig dem Anträge Grüben  seine Zusttmmung. Beim
Ertraordinattum wurden einige lokale Wünsche vorgebracht
Dcmn war die »weite Lesung deS Landwirtschaftsetatt
beendet.

Die zweite Lesung deS GestütSetatS begann. Auch si«
brachte zunächst in der Hauptsache nur lokale Wünsche. De,
Freikonservative v. Dtrksen  erörterte die Frage, ob bei
Staat nicht gut tue. den Wettbewerb seiner Gestüte tm Renn-
betttebe zugunsten der privaten Rennstallbesitzer einzuschränken
Die Meimmaen über die Nützlicbkeit der Landesaettüte waren



r. wie trte Äußerungen mehrerer Revner Zeigten. Del
ifter- verteidigte die bisherige Praxis . Der Rest de,

Debatte brachte nichts wesentliches und nach der Genehmigung
des Geftütsetats vertagte sich das Haus aus dea 27. Februar

Deutscher Keicbstag.
1218. Sitzung .) CB. Berlin . 25. Februar.

Heute wurde wieder ein . Schwerinstag ' abgehalten.
Er brachte zuerst die Fortsetzung der Beratung des uon den
Polen eingebrachten Antrags , wonach alle deutschen Staats¬
bürger im Erwerb von Grundeigentum unbeschränkt sein
sollen. Der Antrag ist eine Kundgebung gegen die An¬
siedelungsgesetzgebung in Preußen . Mit Rücksicht darauf er-
klärte sich heute Abg. Graf Westarp (kons.), entschieden gegen
den Antrag , der ein Eingriff in die preußische Verfassung sei.
Der folgende Redner Abg. Heinde (natl.) sprach sie eben¬
falls gegen den Antrag aus , der etwas festsetzen wolle , was
im Reiche längst Gesetz sei. Der Antrag sei überflüssig und
nur zum Zwecke der politischen Agitatipn eingebracht. Aus
denselben Gründen bekämpfte auch der dritte Redner Abg.
Dr . Boehme lWirtsch. Vg .) den Anttag . Abg. Seyda
lPolO verteidigte hierauf den Antrag, indem er betonte, daß
die Verwirklichung des darin ausgesprochenen Grundsatzes
mit Rücksicht auf die Verhältniffe in Preußen geboten sei.
Auch die Abgg. Graf Praschma (Ztt .). Ledebour (Soz .)
and Dowe lft. Vg .) befürworteten, indem sie die preußische
Ansiedlungsgesetzgebung lebhaft krittflerten, den Anttag . Nach
weiteren, zum Teil erregten Auseinandersetzungen zwischen
dem Abg. Dr . Boehme (wirtsch. Vgg .) HüelSoz .) und Gras
Westarp lkons.) schloß die Beratung . Die von den Antrag¬
stellern beanttagte namenüiche Absttmmung wird morgen
stattfinden. Damit endete die Sitzung.

Zu den Balkatmrren.
Klärung der Lage.

Die Auffassung über die allgemeine Situatim in
Europa und die besonders im Osten ist gegen die jüngster
Kriegsankündigungen inzwischen eine wesentlich ruhige«
geworden . Die Verhandlungen der Mächte dauern fort
und man glaubt , Rußland werde unter gewiffen Bedingungen
sich dem deutschen Vorschläge, einer Vermittlung in Belgrad
auschließen.
_ . In Berliner diplomatischen Kreisen hält man einen
kriegerischen Konflikt für nahezu ausgeschlossen, es sei aber
richtig, daß die Lage zurzeit noch ungeklärt erscheine, unb
es so lange bleiben werde , bis es denjenigen Mächten , die
wie zum Beispiel Frankreich aufrichtig cm ber Aufrecht-
Haltung des Friedens arbeiten, gelungen sein werde,
ihren Stimmen in Petersburg dahin Gehör zu verschaffen,
daß auch Rußland in Belgrad erklärt, daß Serbien im
Kriegsfälle weder unmittelbar noch mittelbar auf russische
Unterstützung rechnen könne. Davon , ob Rußland die
anderen Mächte durch seinen Einstuß in Serbien in frietz-
lichem Sinne unterstützen will , werde es ganz wesentlich
abhangen, ob es gelingt , die Serben zu einer ruhigeren
und den Verhältnissen angemesseneren Haltung zu bewegen.

Die Intervention der Mächte in Belgrad.
Bis jetzt liegen in Berlin noch keine offiziellen

Äußerungen auf die von Deutschland gegebene Anregung
zu einer gemeinsamen Vorstellung der Mächte in Belgrad
vor. Es liegen aber Anzeichen dafür vor, daß eine Ver¬
ständigung über diesen Schritt zwischen Deutschland,
Frankreich, England und Italien zu erwarten ist. Das
offizielle Rußland steht auf demselben Standpuntt wie
früher, will durchaus keinen Krieg , fürchtet aber, daß die
Verhältniffe es hineinziehen könnten. Die panslawisttschen
Kreise arbeiten mit Hochdruck. Der Standpunkt Deutsch¬
lands inbetteff der Intervention zwischen Österreich-Ungarn
und Serbien wird in Rom gebilligt . Italien betrachtet
ebenso wie Frankreich einen Kollektioschritt der Mächte in
Wien als inopportun , weil er erstens aussichtslos sei,
zweitens Österreich verletze und drittens Österreich das
Recht für sich habe, während das Unrecht aus seiten
Serbiens sei.

Österreich ist kriegsbereit.
Uber die Kriegsbereitschaft der österreicki-fcki'-n Armee

autzerre nw etn Dover wtilirar zu einem Berichterstatter
wie folgt : . Ich kann ?. nur uir.en, da:; 5te Armee in
der Verfaffung ist, in <«t heiiebigen Augenblicke los¬
zuschlagen. Die Organisation der Armee ist auf einer
Höhe der Vollkommenheit und̂ Vollendung , wie diese sie
überhaupt noch me oemg. Speziell in be-mg auf die
Kriegstuchtigkeit der Artillerie ist unsere Armee heute
führend uno allen anderen Armeen , einschließlich der
reichsdeutschen, entschieden überlegen . Auch hinsichtlich der
Trainausruttung hat sich das Heer den veränderten Ver-
hältnrssen angepaßt , so dag es heute in der Lage ist, seine
Operationen eoenlowohl in der Eoene wie im Gebirge zu
führen Den vielseitigen Anforderungen der modernen
Technik sind die Truppen , dank der speziell in den letzten
Jahren intensiv betriebenen und spezialisierten Ausbildung
durchaus gewachsen.'

Trotz aller offiziellen Dementis erhalten sich die Ge¬
rüchte von einer für den 1. März bevorstehenden
Mobilisierung . Die Reserveoffiziere haben bereits in ver¬
siegelten Kuverts , welche nur im Einberufungsfall geöffnet
werden dürfen und deren Abhandenkommen kriegsgerichtlich
geahndet wird , ihre Kriegsdienstbestimmmigen zugeteitt
erhalten.

Die Stimmung in Serbien
ist nach wie vor kriegslustig . Die Belgrader Zeifimgen
kündigen an, daß in den nächsten Tagen lüüou rmniche
Freiwillige und 300 russische Offiziere in Belgrad ein-
ireffen werden . Der russische General Lipoivanch wird
ebenfalls m Belgrad erwartet , um das Kommando der
Fremdenlegion zu übernehmen.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 27 . Februar.

Sonnenaufgang 6" II Monduntergang I« D.
Sonnenuntergang 533 || Mondaufgang IO1* SS.

1807 Dichter Henry Wadsworth Longfellow geb. — 1814
Sieg der Verbündeten bei Bar-sur-Aube. — 1881 Vermählung
des deutschen Kaiserpaares. — 1900 Dichter Albett Möser gest.

□ Feine Leute. Man kann die beiden Worte so und so
betonen. In der einen Betonung haben die Worte einen
schlichten Sinn . Sie sprechen vom Adel der Seele , der selbst
um das Alltagstun den lichten Glanz legt . Sie sprechen von
gemeffenen Formen , die sich nicht aufdrängen. Von einer
Kultur vornehmer Stille . Und dann kannst du dem . ei' im
Worte fein noch einen besonderen Ton geben : und jedermann
hat den Typus des Aufgeblasenen, des Vornehmtuerischen,
des „Ete-petete-Menschen' vor sich. Sie haben zu leben und
könnten sich ihres Lebens erfteuen in Freiheit und Sorglosig-
keit. Tun aber nicht — dürfe ns nicht tun (wie sie glauben).
Sie sind keine . schönen' Seelen — mimen aber in Schönheit.
Nichts ist ihnen fein genug. Zum Essen ziehen sie sich einen
Frack an. Obst darf nicht mehr in die Hand genommen
werden, sondern muß mühselig mit Gabel und Messer
.operiert ' werden. Ihre Kleidung ist geschmackvoll, weil sie
streng in der Mode ist. Weil sie der Schneider gemacht, bei
dem man letzt eben arbeiten lasten muß. Die Hände werden
leben Tag von der Manicure stilisiert, elegant gemacht. Da
darf man natürlich tagsüber nichts anfaffen. Strümpfe
waschen, Knöpfe annähen — Schmach und Schande. Ein
Verbrechen — gleich hinter dem Morde — wäre es. mit
einem geflickten Laken zu schlafen. Es sind eben . feine Leute"
lmtt betontem . ei ' ). Sie haben nichts von einer alten
Kultur m sich. Alles erborgt in Hotels . Theatern, Festen.
Gemacht. Nicht gewachsen. Keine Überlieferung. Alles
modischer Zwang . Sie tun uns leid, diese armen, feinen
Leute, die niemals eine derbe Käsestulle effen dürfen, oder
Pellkartoffeln mtt Hering — well die Köchin sonst die Nase
rümpfen könnte. Smmer in Gala - wie erbärml' steif und
langweilig muß so ein Leben sein. Gottlob , bau ich kein
keiner Mann bial

Betzdorf, 24 . Febr . Der Ausbau des Progymnasiums
zu einer Vollanstalt ist vorläufig vertagt und zwar auf
ein Jahr . Am Montag fanden in Betzdorf und Kirchen
unter Teilnahme des Landiats v . Görschen -Altenkirchen
eigens in dieser Angelegenheit ein berufene Gemeinderats¬
versammlungen statt , die beide zu dieser Beschlußfassung
kamen . Der Betzdorser Gemeinderat , der morgens tagte,

su>knsito sich rnit̂ der Anaelocmriheit sehr eingehend.
nt - r avcrn Landrat v . Görschen war«

befürwortet , von Herrn H . Knolle jedoch scharf bekämpf
Die Herren Dr . Wurm und Sanitätsrat Dr . Schuh
traten für den Ausbau als Gymnasium , nicht als Real
gymnasium , ein . Der Beschluß ging dahin , die Angi
legenheit mit Rücksicht auf die gegenwärtig wenig güi,
stige Finanzlage der Gemeinde , die hauptsächlich durf
den großen Steuerausfall von über 14000 M . seitenß
der Eisenbahn bedingt wird , bis zum nächsten Iah«
zurückzustellen . — Der Kirchener Gemeinderat hatte di«
selben Bedenken im Hinblick auf die allgemeine schlecht
Konjunktur im Erwerbsleben und machte geltend , d<̂
durch die kommende Lehrerbesoidungsaufbesserung bereit
eine erhebliche Belastung des Etats eintrete und es g,
raten erscheine , noch abzuwarten , wie sich die Leistung^
fähigkeit für die Unterhaltung der Schule bis zuni nächst «-
Jahre gestaltet . (Betzd . Ztg,

Mörsbach , 24 . Febr . Trotzdem der Verdacht , d«
Fruchthändler Pambus aus dem benachbarten Nieders
odenspiel ermordet zu haben , nicht mehr besteht , wi«
der Schreiner Bourbones vom Wergerhof noch in Haff
gehalten , da es bis jetzt noch nicht gelungen ist , di
mutmaßlichen Täter zu ergreifen . In Weidenau a . i
Sieg hat nun Wachtmeister Raddatz den vom Unteß
suchungsgericht in Bonn lange gesuchten Korbflicker ID
ger verhaftet . Jäger hat am Tage des Mordes mi-
noch einem Komplizen in Niederodenspiel gebettelt uE
sich bei der allein zu Hause befindlichen Frau PampiL
durch allerhand Fragen über den Ermordeten , über baf:
„Wann " und „Woher " der Heimfahrt stark verdächtig
gemacht . Seit dem Mord war er verschwunden.

Wiesbaden , 23 . Febr . Hochwassernotstand . Im Landes
haus hier trat am Samstag Nachmittag erstmals de
Notstandsausschuß für Nassau zu einer konstituierend«
Sitzung zusammen , zu der sich vom Bezirksverbari!
Vaterländischer Frauenvereine auch Frau Prinzessin Eli
sabeth zu Schaumburg -Lippe und die Hofdame Fränleii
von Roeder eingefnnden hallen . Als Vorsitzender wuri»
Landeshauptm um Krekel , als Schriftführer Oberstleutnaii
a . D . Wilhelms , als stellvenr . Schriftführer Regierungs
rat von Ehrenberg , als Schatzmeister Archlvrat a . 2
Dr . Hagemann , als dessen Stellvertreter Stadtrat Bick
gewählt . Der Gesamtschaden im Regierungsbezirk be¬
trägt , soweit bis jetzt amtlich ermittelt , nahezu zwei unk
eme halbe Million Mark . Narurgemäß hat die Privai
Wohltätigkeit und die Tätigkeit des zentralen Notstands
ausschusses nur in soweit einzugreifen , als nicht den
Staat und bestimmungsgemäß den beteiligten Kow
munalverbänden die Entschädigung zur Last fällt . Immer
hin bleibt der privaten Wohltätigkeit noch ein weites
Feld geöffnet . Man denke nur an die Notwendigkeil
einer sofortigen künstlichen Austrocknung der durchfeuchtete«
Wohnräume , Ersatz der verlorenen Naturalien , wie Kar¬
toffeln , Aepfel , Gemüse , Brennholz , Küchengeräte , Bett
und Leibwäsche , Haridwerkszeug , Setzkärroffeln u . SS.
Der Bezirksverband Vaterländischer Frauenvereine wch
die ihm zugehenden Mittel für solche Bewohner unseres
Regierungsbezirks verwenden , welche durch das Hoch
waffer in Not geraten sind und in ihrer wirtschastlicheE
Existenz gefährdet erscheinen . Solche Besitzer sind , soweii
bis jetzt festgestellt , in 52  Gemeinden vorhanden . A»
zunächst zu erstrebendes Ziel erkannte der Ausschuß dir,
Zentralisierung aller bestehenden Sammlungen in btt?
Nassauischen Landesbank.

Wiesbaden , 25 . Febr . Das Bezirkskomitee für Na
denkmalpflege im Regierungsbezirk Wiesbaden hielt im

Sein [$<ftützling.
Geschichte einer Liebe von Mario Uchard.

26. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Jean grübelte darüber nach, was Marga mit ihren
Worten hatte sagen wollen. Er hatte schon öfter bemerkt,
daß die beiden Mädchen zusammen heimlich tuschelten.
Sicherlich hatten sie irgend ein Geheimnis miteinander. Ob
dasselbe nicht zu ihm in Beziehung stand? Denn was
konnte die Versicherung, daß sie ein Mittel hätten, ihn zurück,
zuhalten, weiter bedeuten, als daß Marga die Vertraut,
Claires war, daß beide überzeugt waren, daß er Claire liebte,
und sie meinten, ein Wort darüber würde genügen, sein,
Reisepläne umzustoßen? Die versteckte Enthüllung, welch«
in dieser Schelincrei Margas lag, eröffnere ihm einen Blick
in den Seeleiiznstaiid Claires , und er sah die Entscheidung in
naher Zeit vor sich.

Me Rückkehr Pauls brachte Unruhe und Ablenkung mkl
fich. so daß vertrauliche Annäherungen ausgeschlossen waren
Um tu seiner Ungewißheit zu ttgend einem Entschluß p
kommen, setzte er fich noch eine Frist von einer Woche. Wenv
i» dieser kein Ereignis eintrat, das die Lage entschied, dann
wollte er nach dem Comosee abreisen, um Lady Maud, di,
ihn mit Briefen und Vorwürfen überschüttete, den versprochene»
Besuch zu machen. In der Zwischenzeit konnte er ja dann
sein Herz prüfen, und vielleicht diente die Trennung auch
Fräulein Runieres zur inneren Klärung. Diese Reise zu Laoq
O'Donor wurde ihm durch ein in den nächsten Tagen ein¬
tretendes Ereignis erspart. '

Eines Morgens hatte Jean mit Paul und den beiden
jungen Mädchen einen Ausflug an die See unternommen.
Sie hatten fich alle vier im gemütlichen Geplauder auf den
Dünen gelagert und folgten mit den Augen dem Wellenspiel
des Meeres und den sich vom Ufer entfernendenFischerbooten.
Auf dem Wege durch das Gehölz hatten Marga und Claire
verspätete Glockenblumen gepflückt, von denen Paul ihnen ein
Bukett band.

Jean war bereits zur Seite gegangen, um einige kleine weiße
Blumen zu pflücken, welche am Rande des Felsens wuchsen,
der fich in ihrer Nähe erhob. Dabei bemerkte er einen jungen
Burschen von fünfzehn oder sechzehn Jahren , welcher sich
hinter einem Busch Stechginster niedergelegt hatte und der,
als er fich entdeckt sah. mit großer Geschwindigkeitim Heide-

rraur verschwand. Jean amüsierte fich vorüber, vag er vem
Knaben einen solchen Schreck einge>agt hatte. Dabei glaubte
er fich zu erinnern, daß sie ihm schon seit zwei oder drei
Tagen auf ihren Ausflügen begegnet waren. Es kam ihm so
vor. als ob hier eine Absicht zugrunde läge, als wäre der
Knabe ein Spion , der ihre Gespräche belauschen wollte. Um
fich darüber Gewißheit zu verschaffen, bestieg Jean einen
kleinen Hügel, der ihm einen freieri Ausblick gewährte, unb
dabei sab er den Jungen wieder, wie er soeben durch eine
dichte Hecke schlüpfte und einem Bauer entgegeulief, der in
einem Gebüsch verborgen, ihn erwartete. Das Benehmen
dieser beiden Menschen war zu verdächtig, als daß Jean nicht
dälte die Lust anivanteln sollen, Himer ihr Geheimnis zu
kommen. Einen Fußpfad bemerkend, der das Terrain quer
durchlief, eilte er diesen schnell entlang, um ihnen den Rück-
weg ab uschneidcn. Als er um eine Ecke bog, b̂emerkte er die
beiden gerade in dem Augenblich als sie aus dem Gebinch
traten. „Heda, Mann !" schrie er, als wollte .« ihn um eine
Auskunft ersuchen.

Auf seinen Ruf wandte sich der junge Bursche mit einer
brüsken Bewegung um. Jean erkannte un.er diesen Knaben
kleidern . . . . Lady O'Donor.

idyllischen Platz vor Lauscherohren vollständig

^ rfÜHte iörer  Einladung und setzte sich neben fcfc
er zeigte sich so gemutsruhig, als wenn er sie erst am Abend«
borber verlassen hätte. „Nun, meine liebe Maud, " sagte er:

»was für ein interessantes Spiel treiben Sie denn eiaent>*
ich hier r I

„Ich war gerade im Begriff, dieselbe Frage an Sie zi,^
.ichten, mein lieber Jean, " versetzte sie. „Sie wissen wohl,»
ch.habe eilten etwas harten Kopf. Und da dieser nichts von
rieien äußerst komplizierten Geschäften, welche Sie so lauge
Zeit hier zurückhalten, begreifen konnte, so bin ich gekommen^
rm ^ hnen darin beizustehen, damit Sie mich nicht so lange
,u entbehren brauchen."

„Und von wo führt Sie Ihr Weg hierher?« — ..Po «!
Lomo natürlich, wo ich Sie erwariele." — Und seit wann!
venn ich fragen darf, befinden S :e sich j„ der Bretagne ?"

. . »Sett vier oder fünf Tugen." — „Weshalb baben Siej
Ntch nicht vorher von I rer Ankunft benachrich'igt ?"

22. Kapitel.
. Dies- merkwürdige Begegnung versetzte Jean in nicht ge¬

ringes Erttauney. Er bucö so ruhig, als wäre die Mas-
kerade der Lody der natürlich e Vorgang von der Well. Er
musterte nur mit küh em, iro i ch u Blick den vor lim
siebe, den Knaben. „Sie also sind es, der uns verfolgte ?" "
sagie er.

La ^v O' Donor bieft s-ftnen B Stand , aber sie zewtt
eine &e;.nr,te Miene . S -c fa :c u aber bat -' uit anlwo - . t
fa!t : „Nun ja, ich bin es gewe m. Finden Sie dabei etwas
zu ersiaiinen ?"

„keineswegs , ich wundere mich auch garnicht. Der Anzug
kleider Sie wunderschön."

„Ter Bauer stand daneben und betrachtete die bftden mit
»mfältiger Mwne. Lady O'Donor gab ihm durch rin Ze i!;cn
Dm Beievl , sich zu entfernen, inid er ge: orchte ihr. ^Daun
waiidle sie sich nach einem kleinen MooSgügel unter dem
Schaile» ei- er großrn Eich". n»d, wie ermüdet sich darauf
iiiederlassend, sagie sie: „ ntn es , \ünen recht ist, mein
lieber Jeun, so ptauoern wir hier ein Weilchen. Wir sind

»Die Idee zu die«er Reise kam mir eines Morgenkk
Mz plötzlich. Sie wiffrn. ich liebe die schnellsten Entsch üss«.»
lebrigens wollte ich Ihnen eine U berrafchung bereiten . . .1
M beobachtete Sie in den vorhergehenden Tagen in dttk
llmgebung der „Sirohhütte " und sah Sie mit Ihren Derneaur-
rsler ausgehen. Ich freute mich im voraus über Ihr Er>k
raunen und Ihr Bergniigen . wenn Sie mich unter diese«E
öauernkleidern. die m ch ?ür jeden anderen u»k untiich machest
«rfenncn wurden. Jsi es nicht ndo» von mir, daß i# >
Zhretwegeu jo we: hergetommen bin ? Nicht wahr es il
:in hübscher Plan ?" '

„In der Tot, " v -hte Jean , „und ich erkenne darai
wieder Ihre b- tbi v,; wurd-ge Originalität . Dennoch scheintI
es mir. ai -- wäre dieser Plan gegen Ihren Willen etroa**
modifizier worden, denn die Erkenn.mgsszene machte vilt
nicht den o. .»druck des Freiwilligen ."Ci* - - ~ —

„Ich habe ihn Punkt für Punkt ausgeführt, wie ich es
Mir vorgenommen hatte, mein lieber Jean . Seit dem Tag«

.meiner Ankunft hier suchte ich eine Begegnung mit Ihne «.
Aber es war wie ein böser Zusaü, o. ß jedesmal, wenn Sie
ausgingen, die erste Persou. die ich bei Ihnen bemerkte,
Fräulein Runieres war. Dies verhinderte mich, m^ Ihne«
zu erkennen zu geben. Rach dem, was Sie mir darüber
gesagt haben, vermutete ich die junge Dame in Italien , ui£
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dem Vorsitz des Regierungspräsidenten von Meister
seine konstituierende Versammlung ab . In den engeren
Ausschuß wurden gewählt : Oberförster Behlen -Haiger,
Landrat Büchting -Limburg . Dr . Lüstner . Geisenheim,
Lehrer Petry -Dotzheim, Professor Römer und Professor
Schauff-Frankfurt . Als besonders durch die Neuanlage
von Steinbrüchen gefährdete Naturdenkmäler wurden be¬
zeichnet:Aie Beilsteiner Lay im Amt Herborn , die Welters¬
burg im Amt Wallmerod , die natürlichen Kalksteinhöhlen
und prähistorischen Wohnstätten „Wildes Haus " und
„Wilde Scheuer", die „Gletschermühle " zu beiden Seiten
der Löhrschlucht bei Steeden an der Lahn , die Quarzit¬
mauern bei Oberems und bei Reichenbach, Teile des
Rheingauer Gebiets im Erbacher Wald , die Eisgrotte
auf der Dornburg bei Frickhofen und der Gabelstein
bei Camberg . Zum Geschäftsführer wurde Apotheker
Vigener Hierselbst gewählt.

Niederlahusteiu, 23. Febr . Die von dem Hochwasser
an der Lahnmündung angerichteten Verwüstungeu sind
ganz gewaltige . Der zwischen Rhein und Lahn einge¬
baute Jührungsdamm ist weggerissen ; im Rheine lagern
Schutt - und Gesteinsmassen in solcher Menge , daß die
Schiffe nur mit größter Vorsicht fahren können. Die im
Rheine lagernden Schuttmassen werden auf 700000
Kubikmeter geschätzt. Umfangreiche Baggerungen müssen
vorgenommen werden . Der Lahnkanalverein stellte fol¬
gende Forderungen auf : 1. Erbreiterung und Verbesse¬
rung der Lahnmündung unter Fortfall ' des bisher be¬
standenen Führungsdammes . 2. Schaffung von Aus-
und Einladeplätzen und Anlage einer Schleuse. 3. An¬
passung der jetzt vorzunehmenden Arbeiten an die be¬
absichtigte und im Prinzip beschlossene Lahnkanalisation.

Frankfurt a. M., 24. Febr . Vor' der Strafkammer
hatte sich heute der 31jährige verheiratete Bankbeamte
Otto August Guthmann von hier , wegen Checkfälschungen
und Betrug in Höhe von 58000 Mark zu verantworten.
Der Angeklagte, der Angestellter der Frankfurter Bank
war , wurde zu 21/, Jahren Gefängnis und 5 Jahren
Ehrverlust verurteilt . - Gestern nachmittag mißbrauchte
eine rote Maske auf der Zeil die Masken -Freiheit durch
plumpe Handgreiflichkeiten gegen Mädchen und Frauen.
Ein Schutzmann nahm den Mann in der Fahrgasse

und führte ihn zur Polizei . Hier stellte sich, ' wie
ie Blätter melden, heraus , daß unter der Maske ein

junger katholischer Geistlicher aus Mamflingen bei Seli¬
genstadt steckte. Man holte aus dem Maskenleihgeschäft
wo er sich umgekleidet hatte , seine geistliche Kleidung
und entließ ihn dann.

Kurze Nachrichten. Herr Aug . Schütz von Nisterberg
erlegte am Montag im Jagdrevier Lautzenbrücken eine
Bache im Gewicht von 148 'Pfund . — In der Struth¬
fabrik in Betzdorf  geriet ein 24jähriger Maschinen¬
schreiner mit der rechten Hand in die Fräsmaschine , wo¬
bei ihm der Daumen ganz und die drei folgenden Finger
bis zum Glied abgequetscht wurden . Er wurde ins
Krankenhaus gebracht. — In Siegen wurde am Sams¬
tag eine verheiratete Frau aus Köln verhaftet , die sich
mit einem jungen Manne auS Klafeld verlobt und ihm
nach und nach ganz ansehnliche Geldbeträge abgelockt
hatte . — Der Schuhmacher Vogt , bekannt als „Haupt¬
mann von Köpenick", hat jetzt auch Wiesbaden  mit
seiner Anwesenheit beglückt. Die aufgeklärten Groß¬
städter umlagern das Lokal, wo sich der berühmte Mann
aufhält , derart , daß nicht weniger als fünf Schutzleute
damit beschäftigt sind, die neugierige Menge im Zaum
M hakten. — Der geschäftsführende Ausschuß für die
Ausstellung in Wiesbaden  übertrug die Bewirt-

vm ^ lchl wenig erstaunt, ste hier tn Ihrer Gesellschaft zu
. »Knd Sie wollen iich nun im Geheimen informieren, wie

vier alles zusammenhäugt?"
«. _ »Sie werde« dies Jntereffe begreiflich finden. Auf jeden
»zau wollte ich erst zu erforschen suchen, ob mein Aufenthalt
w Tarder nicht Aufsehen erregen würde."

»Und haben Ihre Nachforschungen denn bereits guten
Erfolg gehabt, mein- liebe Maud?"

"0- ^nen viel gröl est, als ich erwartete, mein liebe,
die stete Gegenwart der bewußte»

SS Annäherung verhinderte, übrigen» die
JJütilert* n*n au ^reiben und Ihnen meine Ankunft mite

weileÄ «̂ h°ben Sie den Borsatz, hier noch lSnger zu der.^agte Jean in ruhigem Ton.
antwortete fo“. “!ein  und Meister entscheiden,"
.Ich nnd- cf 'L ei? em  bedeutungsvollen Lächeln. . . .
Ä * ,̂ >nd hier reizend, und wenn eS Ihne« ge-
riniae slü e' “”ferfn  Sommeraufenthalt in Como noch
gern b'nauszuschieben. so werde ich mich dem sehrSei- 8 so lange in Ihrer Gesellschaft U.
FüBren*°»l »Ü? 5V ard&bie Sanftmut der Lady nicht irre.

d- ß -- m » «tot

man 'S!  KfV id,t. daran, meine Liebe," versetzte er, »daß
dadurch b>er nicht zusammen sehen kann, ohne daß
Paris und ytUTê cn "regt wirb. Wir find nicht iu
danken baxiSx ^er würden sich ihre Ge.
daß ith'Uu -s ? 011 bie gu'en Leute weiter denken, alz
Üh Ihre Beziehungen stehe? Etwa, daß
ebenso„I.-jcha f , Uebr-ge iS nehme ich an. daß es Ihne«
uns teilen .-ei“ ""rb, wie mir was diese Wilden von
falschen Name.̂ ' «-^ ""^" ,a lucr  gleichfalls unter einem
oder bnaSL « * um  Beispiel Smithson, Parier
davon bobm Sie >2 h wäre nicht schlecht, aber>nC . e ii. ^ 0n  Gebrauch gemacht. Lasten Sie uns
sang i,i n-,i>>- .* ne "'uerikaujsche Kolonie gründen. der An-

*> gemacht, und so lange hier verweilen, bis
Oir i>.[ „ ° es oifuiibf» Aiauvert zum guten Ende

o tauue den Stauimn und die Entschiedenheit der

schastung des Haupt -Restaurants dem Restaurateur
Wilhelm Frohn , zurzeit Inhaber des Restaurants Chaussee¬
haus . — In das Höchster Krankenhaus wurde ein Kind
aus Ried  gebracht , das nach den Anzeichen an Genick¬
starre erkrankt ist. — Der wegen des am Weihnachts¬
abend im Stadtwald in Gießen verübten Lustmordes
verhaftete Wilh . Reif hat die Tat eingestanden.

Hus dem  Reiche.
O Im Überschwemmungsgebiet der Altmark ist noch

immer keine Befferung der Lage eingetteten. Die Eis¬
brecher kommen nicht vom Fleck, und Sprengungen mit
Dynamit zur Beseittgung der Eisbarre nützen wenig. Es
wird darüber geklagt, daß sich jetzt auch Leute einstnden,
me im Überschwemmungsgebiete rauben und plündern.
Sie fahren mit Kähnen an die Häuser, durchsuchen di«
Zimmer und stehlen alles, was ste dort oorfinden. Die
Polizei wird daher im Überschwemmungsgebiet erheblich
verstärkt. Sämtliche Personen, die zu Fuß oder in Kähnen
angettoffen werden und sich nicht gehörig ausweisen können,
werden von den Beamten mttgenommen und ihr Fahrzeug
beschlagnahmt.

0 Die Hauptergebnisse der Viehzählung vom 2. De-
zember 1907 liegen jetzt vor. Danach wurden im ganzen
Deutschen Reiche gezählt 4 345 043 Pferde , 942 Maultiere.
10349 Esel, 20 630 644 Stück Rindvieh einschließlich Kälber
und Jungvieh , 7 703710 Schafe, 22146632 Schweine.
8 633 970 Ziegen, 77 103 045 Stück Federvieh mrd
2 294 690 Bienenstöcke. Nur in der Zahl der Schafe ist
ein Rückgang seit der vorletzten Zählung im Jahre 1904
eingetteten.

O Neue Bestimmungen über das Alter der Danz«
schülcr. Das sächsische Ministerium des Innern hat, um
den Unzuttäglichkeiten vorzubeugen, die mit der Ver-
schiedenattigkeit der öttlichen Bestimmungen über Zu«
lasiung von Personen jugendlichen Alters zu gewerbsmäßig
erteiltem Tanzunterricht verbunden sind" nunmehr ange¬
ordnet, daß Jünglinge nicht vor dem vollendeten 16. und
junge Mädchen nick' vor dem vollendeten 16. Lebensjahre
zur Teilnahme an üsfeutUchem Tanzunterrichte zugelaffen
werden dürfen.

O Die Katastrophe btt Hamburger Hafen . Infolge
llbgleitens der Laufplanke des Dampfers »Kaiserin
llugusta Viktoria " stürzten ca. 30 Personen in daS von
kreibeis angefüllte Wafler des Hamburger Hafens.
Siebzehn Personen wurdm gerettet und fünf Leiche«
geborgen. Man schätzt die Zahl der Toten auf elf.

Die Untersuchung über die Ursache des Unfalls ist
roch nicht abgeschlossen, jedoch läßt sich beretts jetzt fest-
testen, daß der zweite Offizier, welcher mtt der Beauf-
ichttgung der Laufplanke beauftragt war , der auf dieselbe
rindringenden Menge wiederholl warnend zugerufen hatte,
»aß die Laufplanke noch nicht befesttgt sei. Trotzdem
»rängte die Menge mtt solcher Gewall auf die Laufplanke
:in, daß der Ouarttermeister , der mit aller Kraft die Leute
iurückzuhalten suchte, selbst m das Wafler fiel.

O Einen kostbaren Preis für daS LS. Deutsch«
Bundesschietzen , das im Juli d. Js . in Hamburg statt»
findet, hat der Vorstand des »Nationalm Schützenbundes
der Bereinigten Staaten " in Newyork in seiner letzten
Sitzung zu Asten beschlossen. Der Preis besteht auS einer
amerikanischen Flagge, deren Geldwert dadurch erhöht
werden soll, daß auf jeden der 46 Steme der Fahne ein
Goldstück genäht werden wird.

O über eine rätselhafte Brandstisungsaffäre werden
aus Konstanz folgende Einzelheiten gemeldet. Bon der
dortigen Strafkammer wurde am 10. November v. I . der
14jährige Zwangszögling Karl Pfeifer aus Obersachsm
wegen Brandstiftung zu der außergewöhnlich hohen Sttafe
oon drei Jahren Gefängnis verurteilt . Er war beschuldigt,
in der Morgenfrühe des 10. Sevtember v- I . das Gebäude

Lady O'Donor zu gut, um daran zweiseln zu können, datz
sie sofort eingreifen würbe, wenn sie sich durch Fräulein
Runieres verdrängt glaubte. Er mußte sich auch davon
überzeugen, daß sie, obgleich sie sich bis jetzt nur auf Ver¬
mutungen stützte, entschlossen war, so lange in der Umgegend
zu verweilen, als er sich selbst dort aufhalten Nmrde. Es
war das Schlimmste von ihr zu befürchten, wenn er eine»
Bruch mit ihr herbeiführte, und die Klugheit gebot ihm»
diesen auf jeden Fall zu vermeiden.

„Sie allein besitzen die Kunst, unvernünftiges Zeug mit
so viel Grazie zu sprechen, liebe Maud," sagte er lächelnd,
„aber Sie vergessen, daß ich stets Ihre Gedanken durchschaue,
mögen Sie auch noch so ge>chickt in .chren Abfichten zu Werke
gehen. Sprechen wir getrost nur alles aus ! Dadurch, daß
Sie Fräulein Riinieres hier vorsanden, find Sie in Ihren

^Jdeen über diese bestärkt worden. Und ich gebe zu, daß die
stlmstände diesesmal@.e leicht irrefübren konnten, denn ich habe
Ihnen allerdings ein Märchen erzählt, als ich sagte, daß sie
in Italien weilt."

„Jean, " versetzte Lady Maud plötzlich in sehr ernst¬
haftem Tone, „geben Sie mir Ihr Ehrenwort, daß Sie sie
nicht lieben."

»Ich gebe Ihnen mein Wort, daß wir an dem Tage »ach
Como abreisen werden, an dem es Ihnen gefällig ist," antwortete
Jean, diese brennen de Frage umgehend „Und bis dahin seim Sie
gescheit und vermeiden Sie jede llnklugheit, die nur das Re»
sultat haben würde. Sie einer Begegnung mit Fräulein Runieres
auszusetzen, was für Sie beide im höchsten Grade peinlich
wäre. Eine solche Indiskretion wäre ein Akt von Tollheit
dm ich nicht leide."

Lavy O'DonE ^ nnzeite die Augenbrauen und war gerade
un Begriff zu Antworten, als die Stimme Margas aus
nächster Nähe zu hören war. Gleich daraus erschienen Paul
und Claire an der Krümmung des Fußsteiges . Mit einer
schnellen Geste machte Jean der Lady ein Zeichen, sich nicht
sehen zu lassen. Aber daran sich nicht kehrend, erhob sie sich,
und, dem Paare entgegengehend, sagte sie: »Guten Tag, meineliebe Claire !"

Beim Klang dieser wohlbekannten Stimme war Tlair«
ganz konjter>,iert und nicht imstande, zu antworten. Mechanisch
nahm Iie die Hand, welche der junge Bursche ihr hinhielt.
„Lady O Donor I" murmelte C aire, über und über errötend.

. «-"A. ^ eine hübsche Kleine, erschrecken Sie nur nicht,"
stNsetzte. Uautz lächelnd mit der überlegenen Miene, die ihr

der Zwangserziehungsanstalt „Maria DM" in VWngen
sAmt Donaueschingen) vorsätzlich in Brand gesteckt zu
gaben. Anfangs leugnete Pf . die Tat , doch legte er später
rin Geständnis ab ; als Motiv gab er cm, daß er gern von
der Anstalt fortkommen wollte. Nachdem Pfeifer einige
Monate im Landesgefängnis Freiburg zugebracht batte,
meldete sich ein jüngerer Zögling der Anstalt „Maria
Hilf" bet dem Direttor und erklätte diesem, daß nicht
Pfeifer , sondern er selbst mit noch drei anderen Zöglingen
den Brand gelegt habe. Auf die eingeleitete Untersuchung
hin wurde dann Pfeifer aus dem Gefängnis entlassen,
trotzdem er noch immer fest behauptete, er sei der Brand¬
stifter. Schon in den nächsten Tagen werden sich vor der
Sttafkanimer in Konstanz die anderen vier Burschen wegen
Brandstiftung bezw. Beihllfe zu diesem Verbrechen zu ver¬
antworten haben.

o Die Nadelschluckerin . Vor Acht allzu langer Zett
war in Berlin ein Mädchen von einem Eisenbahnzug über»
fahren und so schwer verletzt worden, daß zur Amputation
eines Beines geschritten werden mußte. Bedauerlicher¬
weise starb das Mädchen an den Folgen der Operation.
Dem behandelnden Arzt war mitgeteilt worden, daß das
Mädchen schon seit Jahren die Gewohnhett gehabt habe,
sich Nähnadeln unter die Haut zu stoßen und daß der
Verdacht bestehe, daß ste auch Nadeln geschllickt habe. Der
Settionsbefund ergab das außerordentlich tntereflante
Resultat , daß außer fünf Nähnadeln, die sich unter der
Haut des Körpers vorfanden, eine Menge solcher Nadeln
im Magen , in der Leber, in der Gallenblase und im Darm
steckten. Eine Nadel fand sich, und das war das Rätsel-
hafte an dem Fall , in der großen Herzschlagader (der
Aorta ), wo sie sich schon lange Zett befunden haben mußte,
ohne daß dadurch das Leben und die Gesundheit des
Mädchens irgendwie bedroht gewesen war.

O Mefferattentat eines Irrsinnigen im Gefängnis.
Zu aufregenden Szenen kam es kürzlich im Oberamts¬
gefängnis zu Welzheim in Württemberg. Zwei Bettler
hatten dott je eine Haststtafe von einigen Tagen zu ver¬
büßen. zu welchem Zwecke man ste gemeinsam in einer
Zelle unterbrachte. Einem der Eingeliefetten scheiA es
gelungen zu sein, in seinen Kleidern ein Mefler mit ein-
zuschmnggeln. Der Mann wurde tn der Nacht plötzlich
irrsinnig . Er schlich sich an seinen schlafenden Zellen¬
genossen heran und brachte ihm gefährliche Schnittwunden
am Halse bei. Nur mtt Aufbietung aller Kräfte vermochte
sich der Angegriffene zu wehren; feine wiederhotten Hilfe-
rufe wurden nicht gehört. Am anderen Morgen mußte
der Verletzte nach dem Bezirksttankenhause gebracht werden,
während der Meflerheld in das Amtsgerichtsgefäi« nis ein¬
geliefert wurde. Dort raste und tobte er und zettrümmerte
sämtliche Gegenstände seines Gelafles. Die ärztliche UAer-
suchung ergab, daß man es mit emem Geisteskrankm zu
tun habe.

O Ter Mörder seiner Schwester . Der Lehrer
Dammaschk in Groß - Gasttose bei Guben hat seine
Schwester, die ihm die Wirtschaft führte, durch Stiche mit
einem Küchenmefler in Brust und Hals gelötet und sich
selbst darauf mit demselben Mefler den Hals durchschnitten.
Beide wurden in der Wohnung tot aufgefunden.
Dammaschk ist seit acht Tagen ttank und hochgradig newös
gewesen. ES wird angmommen. daß er die Tat in einem
Unfall von Geistesstörung verübt hat.

Vermifdrte Nachricht« !.
Dortmund , 26. Februar . In demselben Hotel, in dem

vor acht Tagen ein Liebespaar in den Tod gegangen ist. bat
gestern der Maler Karzewski aus Lünen seine Braut und
dann sich selbst erschoflen.

KSl«. 25. Febmar . Bet dem Klempnermeister Enneng
brachen, tn der letzten Nacht unbekannte Personen in das
Schlafzimmer ein und entwendeten aus den Taschen der
Kleidungsstück« 2.6 000 Mark «un Teil in bar. zum Leu in

"8 *" »Ich bin in Ihr Geheimnis eingeweiht, denn
Herr d Erneau hat mir alles erzählt. Ich denke, wir sind
besreundet genug, so daß Sie sich nicht fiirchten brauchen,
mich mit im Komplott zu wissen. „Uebrigens," fügte sie auf
ihre Kleidung beulend, hinzu, „passiere ich diese Gegend

Inkognito, als ein Tourist, der die Diskretion
selbst noug hat. Es war eine kuriose Idee von mir, als
Knabe zu reisen, und ich sehe mich ganz gegen meine Absicht
durch einen seltsamen Zufall hier verraten."

Durch diese Worte, an deren Wahrhaftigkeitsie nicht
zweifelte, beruhigt, erholte sich Claire bald wieder von ihrer
heftigen Gemütsbewegung; die bekann.e Originalitäl der
Lady O Donor rechtfertigte ihren Aufenthalt in der Bretagne
unter einer solchen Verkleidung genügend. — Atarga sah mit
großen verwunderten Augen auf die Lady, die ihr in ihrem
Baucrnkostüm sehr gut gefiel, und nachdem man sie der
Lame vorgestellt, gab sie ihr zutraulich die Hand.

„Ich bin jetzt Ihr Gefangener," versetzte Maud lachend,
»und lch muß Ihnen folgen. Allein lassen Sie es sich ge>agt
fein: bet der ersten Gelegenheit entwische ich!"

öie,eä  H tte  f ° schnell zugetragen, daß Jean
mcht tmstande gewesen wäre, es zu verhindern. Es blieb
lhm mchlS weiter Übrig, als gute Miene zum bösen Spiel
i? , ^ nchen und auf der Hut zu sein, damit ihre List keinen
Schaden stiftete. Bor allem galt es. ihrer Eifersucht keine
titahrung zu geben, denn sonst war für Claire das Schlimmstezu erwarten.

Der Schäfer, welcher Maud begleitet hatte, war in der
Nähe geblieben, ihre weiteren Befehle entgegenzunehmen. Sie
rief ihn herbei, und ein kleines Notizbuch aus der Tasche
ziehend, schrieb sie einige Worce auf ein Blatt riß es heraus
und sagte, es zuiommensaitend, zu dem Manne : „Nehmen
«ie dies Papier und gehen Sie damit schnell nach meiner
Wohnung. Man soll mich nicht erwarten." Und sich an
Claire wendend, fügte sie hinzu: „Es handelt sich um eine
Notiz, die ich meinem Kammermädchen zukommen lasse."

_ Fortsetzung folgt.

. . Dunkle Ahnung. „Was wollen Sie von mir?" „Ich
bm nämlich der Mann den Sie neulich bei der Treibjagd 'nauf-
gc>chossen habeii. — „Dafür haben Sie ja bereits ein Schmerzen-' -
geid bekommen!" — „Freilich, aber nächste Woche ist wieder Treib-

'ch den Herrn Baron gütigst um einen kleinen
Vorschuß gebeten haben !" —



bin neuer Uorpedo.
Don Traf Bernstorff . Korvetten -Kapttän a. D.

DaS Februarheft der »Marine -Rundschau " bringt einen
kurzen Aufsatz über einen neuen Torpedo von außerordent¬
licher Schußweite . Der von dem englischen Ingenieur-
Offizier I . A . Hardiasth konstruierte Torpedo hat einen
Durchmesser von 63 Zentimeter , (derjenige der deutschen
Marine 45 Zentimeter ), trägt 90 Kilogramm Sprengladung,
'unsere 100 Kilogramm ), läuft 31 Seemeilen (unsere 27
Seemeilen ) und seine Schußweite , d. i . also die Laufstrecke
ist 6400 Meter lang . Diejenige unseres Torpedos etwa
5000 Meter , doch rechnen wir die Schußdistanz nm
!000 Meter.

Es ist ohne wefteres klar , daß der neue Torpedo,
venn sich die Angaben bewahrheiten , gegen frühere
Konstruktionen einen erheblichen Fortschritt darstellt , schon
Mein in Anbettacht der größeren Geschwindigkett und der
.ängeren Laufstrecke . Ich sage hier absichtlich »Laufstrecke"
tatt »Schußweite ", denn die beiden Begriffe decken stch nicht
ihne weiteres . So betrug beispielsweise die Laufstrecke
unserer alten Torpedos etwa 1200 Meter . Die Schuß-
peite , d. h. die Entfernung , auf welche man mft Sicher¬
zett auf das Treffen eines abgegebenen Torpedoschusses
rechnete , dagegen betrug nur 4M bis 600 Meter , und auf so
iahe Distanz heranzugehen , wurden unsere Torpedoboots¬
kommandanten gedrillt . Es ist aus den Angaben über
5en neuen englischen Torpedo nicht ersichtlich , ob die an¬
gegebene große Entfernung die Schußweite oder die
Lotal -Laufstrecke bedeutet , doch scheint nach den Er-
Dägungen , die an diese Angaben geknüpft werden , di«
Öftere gemeint zu sein , und ist das der Fall , so dürste der
Torpedo allerdings von Einfluß auf die künftigen Neu¬
bauten der Marinen , bezüglich der Armierung vor allen
Dingen , sowie auf taktische Maßnahmen in der See-
jchlacht sein.

ES liegt in der Natur der Sache , daß mit der ge¬
tigerten Entfernung der Wirksamkeit der Angriffswaffen,
Jeschütz und Torpedo » auch die Erttfernung , auf welche
der Kampf geführt wird , zugenommen hat . Ging
inan zur Zeit der glatten Geschütze und Vollkugeln
bis auf Pistolenschußweite an den Gegner heran , um
ihn wirksam unter Feuer nehmen zu können , so vergrößerte
nch die Gefechtsdistanz sofort ganz erheblich mit Ein¬
führung der gezogenen Geschütze und Granaten . Hielt man
vor etwa 30 Jahren 2000 bis 3000 Meter als diejenige
Distanz , auf welche der Entscheidungskampf ausgefochten
werden sollte , so betrug sie im russisch -japanischen Kriege
bereits 30M bis 4M0 Meter , und in allen Marinen
herrscht , »wie wir in einem früheren Arttkel ausgeführt
haben , letzt das Bestreben , die Schießausbildung für die
Seeschlacht so zu steigern , daß man mck *000 bis 6000*

nat.-Ciberak Verrammlung.
° Am Sonntag , den 28 . Februar abends 8 */ » Uhr

wird unser Landtagsabgeordneter

Herr Aibpttnt Dr. Utam
im Gartensaal zur Krone in Hachenburg einen Vor-
ttag halten über:

Die Arbeiten des Abgeordnetenhauses
mit Streifung der Reichsfinanzresorm
wozu Mitglieder und Freunde der Partei höflichst einge¬
laden sind . Das Komitee .'

Montag, den1. Märzd. Js.
morgens 10 Uhr

werden im hiesigen Gemeindewald Hähnen

239 Raummeter Brandholz,
136 Raummeter Eichen -Schsihtnutzholz,

3190 Stück Wellen und
112 Eichenstangen 1. und 2. Klasse

öffentlich meistbietend versteigert.
Altstadt , den 22 . Febr . 1909.

Der Bürgermeister.
Christian.

Friedrich Mies
Baugeschäft

Hachenburg.
PiaRan$ba$er$teiti9Utröhreit

sowie alle

schweren Kanalröhren
neblt den dazu erforderlichen Taconftöcken

halte stets am Lager.

2  neue Räucherapparate
wegen Platzmangel billig zu verkaufen.

Alt - recht Oerter , Jngelbach -Bhf.
Landwirtschaftliche Maschinen.

Gegründet 1848: Butzbach , Tel.24 : Grösstes Geschäft
dieser Branche im Grossherzogtum Hessen . —100 An¬
gestellte . — Vertretung für Hachenburg bei Herrn
Berthold Seewald.

Meter noch Erfolge erzielen kann. Me Frage, ob eine
Tagschlacht innerhalb oder außerhalb der Torpedoichuß-
weire durchgekämpft werden kann, ist noch eine offene und
die Ansichten gehen darüber auseinander , doch waren wohl
diejenigen in Recht, welche die Entscheidung lediglich der
Artillerie , außerhalb des Torpedobereiches, zuwiesen, so
lange dieser Bereich nicht 3000 bis 4000 Meter wenigstens
überschritt, da. selbst über diese Entfernung hinaus
noch eine ganz bedeutende, und sogar endgültige Wirkung
der Artillerie unbedingt zu erreichen ist, falls die Schieß¬
ausbildung des Personals ebenso wie Geschütz- und Geschoß-
material auf der Höbe stehen.

Anders wird nun indessen die Sache, wenn der
Torpedoschub bereits auf 0000 Meter reicht, eine Ent¬
fernung, die man als mittlere Grenze zwischen Fern - und
Nahgeschoß anzusehen gewohnt war . und über die hinaus
das Treffen immerhin etwas problematisch wird, ganz ab¬
gesehen von der verminderten Wirkung der Trester, die
durch verschiedene Umstände bedingt wird.

Doch das allein würde nicht maßgebend genug sein,
um ohne weiteres einen Umbau zu rechtfertigen, sondern
es spielen da eine .ganze Anzahl verschiedener Punkte von
Bedeutung mit. die kurz zu beleuchten am uns Vor¬
behalten. _

Psieln« Cbronth.
Poris . 25. Februar Die drei Brüder Prinzen Kasimir

Leon und ttierander Sapieha stürzten während einer Spazier
fuhrt in der Bucht von Tenerista aus der Barke. Leon unt
Alexander'wurden gerettet, während Prinz Kasimir ertrank
Sein Leichnam ist noch nicht geborgen.

London, 25. Februar . Die Suffragettes machten gestern|
abend einen entschlossenen Versuch, in das Parlament einzu-ß
dringen. Die Polizei schritt ein. und es kam zu wilder ß
Szenen. 26 VerhafMngen wurden vorgenonimen.

ktonstantiuopel, 25. Februar . In Kotsch Hisar (Vilaiö I
Simar ) sind durch Erdbeben 1500 Häuser zerstört, 37 Menscher(
getötet und eine große Zahl Personen verletzt worden. Dü -
Regierung hat eine Hilfsaktion eingeleitet. ■

Guayaquil (Ecuador ) , 25. Februar . Bei Rio Bambc Ratgtll
stürzte ein Personenzug infolge eines Maschinendefektseiner 1 «•
hundert Fuß hohen Abhang herunter. Fünfundzwanzig Per z
sonen wurden getütet, vierzig trugen zum TeÜ schwere Ver>
letzungen davon. _

Hus aller Melk.
© Die internationalen Scheckfälscher , die vor einiger

Tagen in Mailand verhaftet wurden , haben, wie die Polize
ermittelte, in Paris und London Hehler, welche mindesten!
250 000 Dollars falscher Schecks zu Geld gemacht Haber
müssen. Einer der vier Verhaftete , ein gewisser Arrigon
aus Turin , ist derselbe angebliche Engländer Sullivan , bei
in der vergangenen Woche der Banca Eommerciale einer
Scheck in der Höhe von 70 000 Francs zur Auszahlunr
oorgelegt hat.

© Schiffskatastrophe an der ligurischen Küste . Dei
Antwerpener Dampfer „Kurland " hat im Hafen von Livornc
einen englischen Frachtdampfer, der dirett aus den Dock!
von Clyde seine erste Ausreise machte, in den Grund ge¬
bohrt und wurde selbst sehr schwer beschädigt. Wievie!
Menschen verunglückt sind wird nicht gemeldet. „Kur¬
land " gehört der Reederei Dens , deren Dampfer »Auslrauch
erst jüngst unte ung.

© Bluttat kn der Londoner Nattonai -« alerke. In
dem arkttschen Zimmer der Nattonal Porttät -Galerte m
London erschoß ein Amerikaner , namens John Tempest
Dawson aus Brighton aus unbekannten Gründen seine
viel jüngere Frau und dann stch selbst . In den Taschen
des Mannes fanden sich eine Anzahl Banknoten und ein
Brief , aus dem hervorging , daß das Verbrechen schon seit
Tagen geplant war.

Marktberichte.
Hadamar , 25. Febr. Weizen 17.70 Mark, Korn 12.40Mark

Gerste 10.20 Mark, Hafer 8.20 Mark per Malter . Butter per Pfd.
1.10 Mk., Eier 2 Stück 19 Pfg.

Wiesbaden,  25 . Febr . Hafer 16.40 bis 16.80 Mark, Nichtse 5.40 bis5.60 Mark,Heu6.80 bis7.80 Mark,alles per 100 ko
^ -fahren waren 3 Wagen mit Frucht und 11 Wagen mu

Stroh und Heu.

Nr.

Berlin , 25 . Februar . (Produktenbörse .) Das kalt«
Wetter, sowie Befürchtungen wegen Politik brachten hier
gleich zur Eröffnung des Marktes größere Kauflust, welch«
die Kauflust für Weizen um zirka 2 Mark steigerte. Der sich
immer mehr bei den Prooinzmühlen fühlbar machend«
Mangel an Rohware sowie aus dem Inlands vorliegende
Berichte über außerordentlich geringe Bestände befesttgten di«
Kurse ferner um zirka 1 Mark. jedoch war September|
weniger beachtet. Roggen war ebenfalls auf Mangel von
inländischem Angebot und Provinzdeckungen zirka Ist, Marl
erhöht. Auch Ervortbegehr bildeten eine weitere Stütze,
Mehl fest, jedoch wenig beachlet. Hafer für Lieferung ver¬
nachlässigt. Mais fest und höher, aber still. Rübül infolge
ermäßigter Offerten von Indien schwach bei kleinem Handel
An der Mittagsbörse wurden notiert : Weizen inländischer
223 —225 ab Bahn , Mai 228,75 - 226 .50 - 228 - 227 .50 , Jul!
226 .75 - 226,50 —223 - 227 , September 214 - 214,50 —213,75,
Roggen, inländischer 170- 170,50 ab Bahn. Mai 177.25 b
176 .75— 177 .76 - 177 .25 . Juli 181 .75 - 181 .50 - 182 — 181 .7!
September 180. Hafer Mai 171- 170,75 Brief- Mats I
151L0 Geld. Weizenmehl 00 27,50—30.25. Roggenmehl
und 1 21.20 bis 22. Mai 22. Juli 22,20. Rüüöl
56,1 —66 .2 äh . Ottover 53,6 —53,4 Mart.
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Elektr.tarcbenlamptn
mit Fiillbatterien oon füll. 1.25 an

heudfitftäbe
Crfatzbatterien und Lämpchen

empfiehlt

Elektrizitätswerk Hachenburg.
Cattdw. Maschinenn. Geräte

m  erster Band,
unübertroffene Ausführung , billigste Preise.

Vorrätig , bezw . sofort lieferbar:

40 Pflüge,
24 Kultivatoren pp. '
12 Stahl-Ackerwalzen,

Häckselmaschinen,Jauchepumpenu.Fässer
vielfach prämiert , glänzende Anerkennungen.

Jeder Wunsch in Bezug auf Bauart , Gewicht und
Material wird berücksichtigt .'

Prospekte gratis.

E . &  A - Klöckner,
Inhaber : Gebr . a.arl , Anton & Emil Klöckner,

Wedermörsbflto.

Ta. fiaferftrob
für Futterzwecke,
Roggen - undWcizcnstroh
abzngebeu.

D . Vasen , Düsseldorf,
Telefon 7580.

INI.IM-».UjUttur
versendet wieder der

Rheinische Gefiugelhof
Louis Fuckert , Daaden.

Brutcier von mit 1. und
Ehrenpreis prämiiert , weißen
Wyandottes gibt ab.

Da8 berühmte OberstaDsarzt
u. Physik . Dr . G. Schmidtsche

Gehör - Oel
beseitigt schnell und gründ¬
lich temporäre Taubheit,
Ohrenfluss , Ohrensausen u.
Schwerhörigkeit selbst in
veralt . Fällen ; zu beziehen
ä Mk. 3.50 per Fl . mit Ge¬
brauchsanweisung durch die
llaier-Hpothelre"Frankfurta.M.

T\m trierUdien Platz it.
20g 01. Amygdt . dulc ., 4 g Cajeputi
3 g Ol. Chamomill aetb . 3 g Ol

Campferet.

Meinen Garteif
(schöner Bauplatz ) , gegenüb
dem Forsthaus im Burz.
garten , beabsichtige ich z«
verkaufen , oder zu verpachten
Näheres bei CH. Adoll
Wwe . , Hachenburg.

für Küche und Haus auf sofA
gesucht. Hoher Lohn.
Tchlotz -Hotel , Fr . Klomau»

Dillenburg.

3
und i
zegan
Bund
erdrül
Hauv
Nach!
Krom
der g
nach

vraunstobsrnwerst
Wilhelmszedfii

B a Cb (Westerwald)
Station:Fehl-Ritzhall,»

für Hausbrand , Jndnst
Sauggas -Maschine « . |

Vertreter gesucht.

1 Rolle 50 Pf

Drahtgeflecht
nur Mk . 5 . 50

versendet L . Fuckert , rhe
Geflügelhof , Daaden (Rhld

Ich offeriere und oeriende:
Feinstes Lederfet » (Vaseline)
Bleche imertöO Pfd . ä334 * U'.öÔ Ä
schwarz U.-J25 „ „ 35 8.75 „

gelbe (10 „ „ 36 - 3.60 „
Blechdose 5 „ „37 „ - 1 .85 „

(incl . Blecheimer)
Büchsen, welche mir eingosandt,

fülle ä Pfd . 35 j  nach.
I. Lederöl gelb 10 Pfd . Fl . 3.50 M

,, schwarz 10 „ „ 3.75
(exl. Flasche).

Versandhaus Louis Fuckert
Daaden.

Bielefelder
Nähmaschinen

—

erstklassiges Fabrikat
verkaufe unter langjähriger
Garantie gegen bequeme Teil¬
zahlungen . Bei Barzahlung
gewähre hohen Rabatt.

Karl Saldos, Hachenburg.

ist das Schwein,
Legen Sie täglich
1 Pf . für ein Schwei»
in der Weise an , daß.
Sie ihm ins Futter
einen Eßlöffel voll
von M . Brockmanns
echter Marke 6 mit
dem Zwerg mischen.
Die Folge wird sein,
daß das Schwein nust
fü :e große Freßlustz
bekommt und viel
schneller , oft mehrere

Monate früher als sonst groß , dick und schlachtreif wird
Viele Tausende haben den Versuch zu ihrer vollsten Zu -,
friedenheic schon gemacht . Auch geeignet für alle
anderen Tiere , die man mästen wiü.

Zu Originalpreisen zu haben bei:

Karl Dasbach, Hachenburg
. Drogerie, Kolonial» und Hardwaren.
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